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VOTI em dıe Franzıskaner, Dominikaner und Merzedarıer, doch auch eın Blıck auf
dıe Frauenklöster) und ZUMmM Schluß »DDas christlıche Volk«, reinlıch geschiıeden In Indıos, el
und Afroameriıkaner. Vor em be] Behandlung der Bıschöfe, aber auch beı den übrıgen Geistlı-
chen geht immer wıeder auf en und Leistungen einzelner bemerkenswerter Personen
eın Dieses Verfahren Ist der aC WAäal aAaNgCMECSSCH, führt aber doch gelegentlichen
Wiıederholungen. Vor em aber vermiıßt der des Gegenstandes noch nıcht kundıge eser, aber
nıcht UT dıeser, eiınen (kirchen-)historischen Bezugsrahmen. Miıt erschöpfender Gründlıichkeit
und bestechender Solıdıtät werden alle UTr erdenklıchen Detailinformationen Zusammengelragen,
VON denen viele schon und für sıch geeignet sınd, dıe Verhältnisse erhellen Ich en
dabe1ı dıe usübung des könıglıchen Patronats, aber einschließlich wiıederholter finanzıeller
Beıhiılfen der Krone, Kırchen oder Klöster sıch nıcht mehr helfen wußten der dıe
bemerkenswerte atsache, daß umgehend und immer wıeder VO  —_ handfesten materıellen nter-

getragene Jurisdiktionskonflıkte zwıschen den Jungen kırchlichen Institutionen ausbrechen
1eSs erinnert ebenso W1e dıe kirchliche Konzentratıiıon in den Städten beı Unterversorgung des
Landes und kläglıchem Zustand vieler Kırchen, und WAäaäar nıcht MNUr nach Naturkatastrophen und
Pıratenüberfällen, bedenklıich Befunde der kırchliıchen Erneuerungsbewegung In der en
Welt Aufschlußreich ist auch die Selbstverständlıichkeit, mıt der geistlıche und kırchliche In-
stitutionen Negersklaven besıtzen und einsetzen. Das uch enthält ıne wohlgelungene /usam-
menfassung des Kampfes für dıe Rechte der Indıaner, der Ja VON der Karıbık auSs  cn ist
uch dıe dafür grundlegenden Abschniıtte über dıe Bevölkerungskatastrophe beı den Indıos stehen
auf der öhe der profanhıstorischen Forschung. Nur ber seın Gebiet hinausgreiıft,
erscheinen MIr manche Detaıiıls fragwürdıg seInN: dıe Franzıskaner In MexIıko mıt der Tun-
dung des Kollegs anta TUZ de Tlatelolco tatsächlıch Priesterausbildung bezweckten und ob
damals tatsächlıch Indıaner Priestern geweıht wurden, bedarf diıeser ständıg WIE-
derholten Behauptung noch näherer Untersuchung Diıe englısche Revolution als Schriutt-
macher des Kapıtalısmus ist zumındest nıcht unumstriıtten und dıe »Navıgatıon LAaWSs« wurden VOT

der Machtergreifung Cromwells erlassen (276 Schwerer als solche Bagatellen scheımnt mır
allerdings der Eınwand wlegen, daß der eindrucksvollen Gelehrsamkeıt der Arbeiıt keıin
ebensoliches Reflexionsniveau entspricht. Wenn gesagtl wırd, die Indıos hatten unterschiedliche
Kulturstufen erreicht« dann ırd unreflektiert eın ethno-sozio0logısch höchst anfechtbarer
Evolutionismus unterstellt Wenn heißt, mıt ihrer Kriıtık »T1Ssen dıe Dominikaner den KOn-
quıstadoren dıe Kreuzfahrermaske VO Gesicht« ann ist 168 iıne bedenklıche Vereıin-
fachung eines komplexen hıstorıschen Sachverhalts. Und WECNN Indianersterben und Negerhande
schlicht als Tragödie bezeichnet werden dann wırd damıt der Absıcht des Autors
dıe hıistorische erantwortung heruntergespielt und außerdem der sOz10-Ökonomische Erklärungs-
bedarf ignoriert. Tragödıien passıeren eben252  Buchbesprechungen  waren vor allem die Franziskaner, Dominikaner und Merzedarier, doch fällt auch ein Blick auf  die Frauenklöster) und zum Schluß »Das christliche Volk«, reinlich geschieden in Indios, Weiße  und Afroamerikaner. Vor allem bei Behandlung der Bischöfe, aber auch bei den übrigen Geistli-  chen geht MEIER immer wieder auf Leben und Leistungen einzelner bemerkenswerter Personen  ein. Dieses Verfahren ist der Sache zwar angemessen, es führt aber doch zu gelegentlichen  Wiederholungen. Vor allem aber vermißt der des Gegenstandes noch nicht kundige Leser, aber  nicht nur dieser, einen (kirchen-)historischen Bezugsrahmen. Mit erschöpfender Gründlichkeit  und bestechender Solidität werden alle nur erdenklichen Detailinformationen zusammengetragen,  von denen viele schon an und für sich geeignet sind, die Verhältnisse zu erhellen. Ich denke  dabei an die Ausübung des königlichen Patronats, aber einschließlich wiederholter finanzieller  Beihilfen der Krone, wo Kirchen oder Klöster sich nicht mehr zu helfen wußten. Oder an die  bemerkenswerte Tatsache, daß umgehend und immer wieder von handfesten materiellen Inter-  essen getragene Jurisdiktionskonflikte zwischen den jungen kirchlichen Institutionen ausbrechen.  Dies erinnert ebenso wie die kirchliche Konzentration in den Städten bei Unterversorgung des  Landes und kläglichem Zustand vieler Kirchen, und zwar nicht nur nach Naturkatastrophen und  Piratenüberfällen, bedenklich an Befunde der kirchlichen Erneuerungsbewegung in der Alten  Welt. Aufschlußreich ist auch die Selbstverständlichkeit, mit der geistliche und kirchliche In-  stitutionen Negersklaven besitzen und einsetzen. Das Buch enthält eine wohlgelungene Zusam-  menfassung des Kampfes für die Rechte der Indianer, der ja von der Karibik ausgegangen ist.  Auch die dafür grundlegenden Abschnitte über die Bevölkerungskatastrophe bei den Indios stehen  auf der Höhe der profanhistorischen Forschung. Nur wo MEIER über sein Gebiet hinausgreift,  erscheinen mir manche Details fragwürdig zu sein: Ob die Franziskaner in Mexiko mit der Grün-  dung des Kollegs Santa Cruz de Tlatelolco tatsächlich Priesterausbildung bezweckten und ob  damals tatsächlich Indianer zu Priestern geweiht wurden, bedarf m. E. trotz dieser ständig wie-  derholten Behauptung noch näherer Untersuchung (140). Die englische Revolution als Schritt-  macher des Kapitalismus ist zumindest nicht unumstritten und die »Navigation Laws« wurden vor  der Machtergreifung Cromwells erlassen (276 f). Schwerer als solche Bagatellen scheint mir  allerdings der Einwand zu wiegen, daß der eindrucksvollen Gelehrsamkeit der Arbeit kein  ebensolches Reflexionsniveau entspricht. Wenn gesagt wird, die Indios »hatten unterschiedliche  Kulturstufen erreicht« (205), dann wird unreflektiert ein ethno-soziologisch höchst anfechtbarer  Evolutionismus unterstellt. Wenn es heißt, mit ihrer Kritik »rissen die Dominikaner den Kon-  quistadoren die Kreuzfahrermaske vom Gesicht« (212), dann ist dies eine bedenkliche Verein-  fachung eines komplexen historischen Sachverhalts. Und wenn Indianersterben und Negerhandel  schlicht als Tragödie bezeichnet werden (267), dann wird damit entgegen der Absicht des Autors  die historische Verantwortung heruntergespielt und außerdem der sozio-ökonomische Erklärungs-  bedarf ignoriert. Tragödien passieren eben ... Solche Fehlleistungen mögen den Weg zur Er-  klärung der kirchen- und missionsgeschichtlichen Desiderate weisen. Es fehlen Überlegungen zur  Struktur dieser neuen Kirche, zu ihrer Verschiedenheit von der kastilischen Kirche, obwohl doch  zahllose Details vor allem im Pfründen- und Mentalitätsbereich solche Überlegungen geradezu  herausfordern. Es fehlen Anläufe, unterschiedliche Missionskonzepte und deren spanischen  Hintergrund herauszuarbeiten, vor allem bei den verschiedenen Orden — ein zugegebenermaßen  schwieriges, aber sehr wichtiges Unternehmen. Es fehlen Versuche, die Angaben über Bruder-  schaften, Wallfahrten, afroamerikanische Volksreligion und dergleichen mit der neueren For-  schung über Volksreligion einerseits, über den sogenannten Synkretismus andererseits zu ver-  rechnen. Es fehlt schließlich ein zusammenfassender Überblick über den profangeschichtlichen  Wandel, um nicht zu sagen, die Krise dieser Kolonien, der zur angemessenen Beurteilung der  kirchlichen Entwicklung unbedingt erforderlich wäre, sind doch Kirche und Gesellschaft hier  noch mehr als anderswo bis zur Ununterscheidbarkeit verflochten. So legt man das Buch zwarSolche Fehlleistungen mögen den Weg ZUT Er-
kKlärung der kırchen- und missionsgeschichtlichen Desıderate welsen. Es fehlen Überlegungen ZUI

Tukftur dieser Kırche, ihrer Verschiedenheit VON der kastılıschen Kırche, obwohl doch
Za  0OSse Details VOTL em Im runden- und Mentalıtätsbereich solche Überlegungen geradezu
herausfordern Es fehlen Anläufe, unterschiedliche Missıonskonzepte und deren spanıschen
Hıntergrund herauszuarbeıten, VOT em beı den verschıiedenen Orden eın zugegebenermaßen
schwıerı1ges, aber sehr wichtiges Unternehmen Es fehlen Versuche, dıe Angaben ber Bruder-
schaften, Wallfahrten, afroamerıkanısche Volksreligion und dergleichen mıt der NCUCIECN For-
schung ber Volksrelıgion eınerseıts, über den sogenannten Synkretismus andererseıts VOI-

rechnen. Es schlıeßlich eın zusammenfassender Überblick über den profangeschichtlichen
Wandel, nıcht N, dıe Krise dieser Kolonien, der ZEE AaNSCMESSCHCH Beurteijulung der
kırchliıchen Entwicklung unbedingt erforderlıch wäre, sınd doch Kırche und Gesellschaft hier
noch mehr als anderswo bıs ZUT Ununterscheidbarkeit verflochten SO legt INan das uch WAar



Buchbesprechungen 253

mıt großem Respekt VOT eiıner gelehrten Leistung, aber auch mıt eıner gewlIlssen Enttäuschung
über sıch aufdrängende, aber unbeantworte bleibende Fragen beiseıite

Freiburg Wolfgang EeINNAaANı

Minnema, OUrens: Bespiegelingen AaAn het vensfier. Anthropologische houwstenen 0Or eecn

vergelijkend godsdienstwetenschappelijke verheldering Van Interreligieuze dialoog AaAr aanleiding
VUun Nıshıtanı s hboeddhistische Rahner s christelyke godsdienstwiusbegeerte, Ultgever]1]
Mondıs Kampen 1990; 3729

Ich habe bereıts mehrmals geschrıeben, daß heutzutage not tut entdecken, Was relıg1öse
Menschen In er Welt gemeInsam aben, und nıcht UT dıe Dıiıfferenzen betonen Es freut
mich, daß INNEMA In seiner Doktorarbeit einen wichtigen Schriutt auf diesem Weg macC Das
ema des Religionsphilosophen ist anthropologısche Bausteimne für ıne vergleichend-religi0ns-
wissenschaftlıche Klärung des interrelıgıösen Dıialogs über das Verhältnis des Menschen seiner
Wiırklıiıchkeıit sammeln. Konkret bedeutet dıes arl Kahners Studıe „Hörer des Wortes« und
Ke1]1 Nıshitanıs »Was ist Relıgion?« zusammenzufassen und anschlıießend relıg10nswIissenschaft-
ıch vergleıichen. Im vorausgehenden ersten eıl MaC INNEMA einıge wichtige kulturelle
und persönlıche Voraussetzungen DZW Interessen seiner Annäherung explızıt. Rahner und Nısh1-
tanı gastfreundlıch zueinander. Sıe kannten ihre Publıkationen und s1e en mıteinander
In Freiburg dıskutiert. Beıde en verstanden, daß s1e sprachlıch und kulturell In einem be-
stimmten Hause eingeschlossen 9 aber S1e en uch das Fenster, das immer wieder freie
Luft und Lebensraum eröffnet, gefunden. Diese Erfahrung, nıcht das allerletzte Wort besıtzen
und doch eın eigenes Wort sprechen dürfen, hat das Verständnıiıs zwıschen beıden ermöglıcht
und für INNEMA ist gerade dies dıe wichtigste Voraussetzung eInes Dıaloges. Es würde weiıt
führen, hıer diese Studıie analysıeren. Es waäare überlegen, diese ausgezeichnete
Dissertation auf Deutsch oder Englısch übersetzen, e1l der Autor für das Verständnıs des
Dıalogs Wesentliches beigetragen hat

Arnulf CampsWıjchen

Nirumand, Bahman (Hg.) Im Namen Allahs Islamiısche (Gruppen und de.  r Fundamentaliısmus INn
der Bundesrepublik Deutschland, reisam Verlag Öln 1990:;: 163

Die Renaissance des siam und dessen fundamentalıstischer Strömungen Sınd In er un
Seıt dem VO  — Khomeını Islam-theologiısch sanktionıerten Todesurteil Salman Rushdıe ist
INan aufgrund des Ööffentlichen Auftretens moslemischer Arbeiter und Emigranten In England,
Frankreıch und der Bundesrepublık auf die Anwesenheıt islamıscher Gruppen und Gememinden
aufmerksam geworden.

Verdienstvoll erscheint aher, daß BAHMANm iranıscher Schriftsteller und Jour-
nalıst, der 1965 VOT dem Schah und 1981 VOI dem Khomeini-Regime AUSs dem Iran floh, Publızı-
SICH: Sozlalarbeiter und Islamwıssenschaftler versammelt, den Eıinflüssen des weltweiıten
Aufschwungs des siam auf moslemiısche Gruppen In der Bundesrepublık nachzugehen.

Um den Kontext der Thematıik abzustecKken, erläutert EINHARD SCHULZE Im Anfangskapıtel
fachkundig den sozlalgeschichtlichen Hıntergrund, der Zur Entwicklung iıslamıscher polıtıscher
Bewegungen 1m Jahrhundert rie >  RL BINSWANGER g1ibt in dreı Kapiteln einen Überblick


